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Wrrndschcm.
Dir vierte« Kriegsweihaachtrn sind ruhig vorüber??,

tzgrrßs-r. Wir gehen dem Jahreswechsel zuversichtlich ent-
gegen. Wie «ahe wir dem Frieden sind, wissen wir noch
nicht. Die Verhandlungen in Prest-Litowks wurden auf 10
Lage usterbwchs», um «ach russischem Wunsche die Zeit
für ein erneutes Friedensangebst an die gesamte Entente
zu gewinnen. Daß sie es a«nim»1. ist höchst unwahr-
icheinllch. Männer wie Lloyd George und Ciemencea«,
ja selbst Wilss» u«d erst recht Ssnnino müßten erst von
der Btldfläche verschwinden, bevor die feindlichen Nationen
von d»m Diuck ihrer vom Llulwahnstnn befallenen F8H
rer erlöst und den vernunftgemäßen Erwägungen ei?cs
Bekständigunsefüedenszugänglich gemacht werden. Ls
wird wohl nicht» andere» Übrig bleiben, «ls im neuen
Aahre einen großen Schlag gegen Frankreich zu führen.
Bis dahin dürfte auch die Aktion gegen Italien ihr vor¬
läufig gefitztes Ziel erreicht haben.

Der Kaiser hat an der Jahre«wende Heer »nd Volk
seines Dank ausgesprochen für die übermenschlichen Lei.
stusgen, die uns die Zeit gebracht Habn. Mit bkson-
rerer Sympathie haben wir die warmen Worte gehört, dis
der Kaiser des Kämpfern an der Westfrost gewidmet hat.ohne
derr» Heldentum snd fast jedes menschliche Maß überstei¬
gende Widerstandskraft die Erfolge auf den anderen
Kriegsschauplätzengar nicht möglich gewesen wä cn. Reich-
lich oerdiest war such der Dank ans Volk zu Hause,
wenigsten» an dir Schichten, die sich!z« der »euen Klasse
von reichen Leuten gehören, jener Ledensmittklschieberund
sonstigenK' iegswucherer, die«ns einen lebendiges Beweis
das«? darstellen, daß die Kriegswirtschaft die Moral des
Volkes untergraben hat. Jedenfalls ka»n von sine« Zu«
sswmesbruch unserer Kriegewirlschast sicht die Rede sein.
Es stirbt bei uns niemand an Hunger, aber di«Verteilung
ist offenbar nicht überall gerecht. Wenn der Reichitag
Ritte Januar zusammentritt, wird er Gelegenheit haben,
t« dieser Sache Grund zu machen.

Unsere Siegeszuversicht wird dsrch dergleichen üble
Erscheinungen nicht erschüttert. Wir haben «eultch doch
von Htndrnbmg und seine« Ludendorfft« einer Aussprache
mit den Vertretern der Zrntrumspresie gekört, daß an un¬
serem Eiderfolg nicht zu zweifeln ist. Nur nicht so viel

Starke Versen.
ftloman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

-'Ski (Nachdruck verboten.)
Da lab Lotte wie entgeistert auf und antwortete : „Ich

«rar nicht bei Elsbeth."
.Nicht ?" — Weiter sagte die alte Dame nichts, aber

I'Hre Blicke ließen die Tochter nicht im Zweifel.
! „Ja ", entgegnet- Lotte fast herb, „ich war noch einmal
bei Schulte."

Kein Wort weiter fiel. Mer die Augen redeten eine
uvohl verständliche Sprache.

i Und Plötzlich lag die Tochter am Herzen der Mutter
j «nd weinte bitterlich-
i Abends ging man in die Oper.
1 Doch Lotte war nur mit halber Aufmerksamkeitdabei;
jlhrs Gedanken waren noch immer bei den Bildern von
r-Mert Rostow, und es war ihr, als sei dies der Höhepunkt
jsLer künstlerischen Genüsse gewesen. Weshalb jetzt noch
zanderes hören und sehen? fragte sie sich. Das konnte doch
i Mr die Wirkung abschwgchen. Jetzt, nachdem sie die Bilder
zsesehen, wollte sie nichts Neues mehr sehen, damit ihr die
s weihevolle Stimmung nicht wieder geraubt würde,
j Nach der Vorstellung wollte Bertold sie noch in ein
j Restaurant oder in ein Cafe führen, doch sie lehnte ent-
1jchteden ab, — nur nach Hause, nur Ruhe haben!
z lind am andern Morgen dann überraschte sie ihren
»Mann mit der Bitte , daß man mit dem nächsten Zuge

wieder heimfahren möge.
Bertold war mehr als erstaunt.
„Wer , Schatzi, ich denke, du willst ein paar Tage

Großstadlleben genießen? Und nun hast du die Sache
schon nach dem ersten Tage so satt, daß du wieder aus-
-reißen willst?"

Sie aber bat flehentlich: „Laß uns fahren ! Es war
« u Irr ' um von mir . Ich weiß jetzt, daß ich mich in
Lmchenholm doch am wohlsten fühle"

Das Wort tat ihm gut. Deshalb lächelte er ihr still-
bi- glückt Zu rmd erfüllte ihren Wunsch sowri.

von Frieden sprechen, sagte Ludendorff. Diese Weisheit
scheint auch bet der Aussprache der Führer unserer Reichs-
tags Parteien mit dem neuen Reichs kanzln beherzigt worden
zu fein. Ja bis in die Reihen der sozialdemokratischen
Partei hinein ist man über die Friedensschalrneien stutzig
geworden. Lch'eibt doch sogar der „Vorwärts", die
deuische Regierung werde err.stl ch zu prüfen haben, »b bei
Wahrung der Lebensintcreffen unseres Volkes ein Weiter-
ve-handeln auf der Grundlage der russischen Programm-
Punkte möglich sei. Vielleicht bringt der Prozeß gegen
Caivaux, dessen Unverantworilichkeil von der Deputierten-
kammcr auf seinen eigesen Antrag ausgesprochen wurde,
neuer Material zur Friedenssrage. Einstweilen begnügen
wir ussrsit den Alarmrusen der englischen und französischen
Minister über dis zunehmende Lebensmiitclknappheit und
mit den Lärmszenen der italienischen Kammer, wo man
sich noch gegenieitlg Mut mochte, aber doch deutlich ver¬
riet, mit welchen dangen Sorgen und weit, null herabge¬
stimmten Hoffnungen die Entente in das neue Jahr ein-
titrt. Es wird »ns des Sieg usd Friede« bringen. Dar
«alte Gott! '

Ein Ausblick in den Frieden.
Der Friede  ist asf de« Marsch« und es scheint,

al» ob er schneller maschiere, al« seldst hoffnungsvolle Leute
vor wenigen Tagen noch glaubte». Die Friedrnroo schlüge
der russischen Regierung stad mstgete li worden. Sie wa¬
ren ss, wie man sie nach den vorherigen allgemeinen Sr-
Klärungen Lenins und T-otzkyr zu erwarten hatte snd wie
ste zwsifello» die deutsche Regierung von Anfang an er¬
wartet hat. Diese hat am 29. November durch den Mund
de» Reichskanzler» Grasen Hrrtlinge klärt, daß fie is den
Vorschlägen der rassischen Regierung diskutable Grundlagen
für die Aufnahme von Verhandlungen erblicke. Seitdem
ist noch nicht eis Monat vergangen, und wir habe« nicht
nur eise« Waffenstillstand mit Rußland, sonder« es ist auch
die Tatsache zu verzeichnen, daß dis verbündeten
Mittelmächte  sich is aller Form mit den wichtigsten,
von der russische« Regierung assaestrlllenG undlsges eis-
Verstandes erklärt haben. E, bestehen noch Meinnngsver-
schiedknheiten, »nd wir möchten diese nicht für gering achten.
Aber die Ueberetnstimmung geht weit, und die russische Re¬
gierung hat ausdrücklich früher schon erklärt, ihre Forde-

Und erst als sie wieder daheim war und in den herbstlich
stillen Parkgängen einsam umherwandeln konnte, da erst
fand ste Sammlung und Ruhe, um nun über die Bilder
Gert Rostows Nachdenken zu können. Aber da erkannte
sie auch klar und bestimmt, daß nicht die Sehnsucht nach
dem wogenden Leben allein sie hinausgezogen hatte,
sondern, daß eS allein nur Gert Rostow war , der ihr
jetzt so schmerzlich fehlte, — ihn, ihn suchte siel Er war
ihr ganzes Sehnen gewesen! — Und als sie dies erkannte,
kam von neuem jene nagende Angst vor der Zukunft
über sie.

Sie liebte ihn, ihn nur allein! Sie hatte ihn, immer
nur ihn geliebt!

Mit grausamer Wollust riß sie die Wunde von neuem
immer wieder auf.

Und wie schwer batte das Schicksal sie für den Fehl¬
tritt , den sie an ihrer Liebe begangen, nun gestraft!
Welche unsagbaren Qualen mußte sie nun mit sich herum-
schleppen!

Zur Komödiantin wurde sie, — falsches Spiel mußte
sie ihrem eigenen Mann Vorspielen, denn sie durfte ihm
doch nicht zeigen, wie es in ihrem Herzen auSsahl Sie,
die so schlicht und wahr erzogen war , deren Vater das
personifizierte Pflichtgefühl war , sie lernte nun zu heucheln,
lernte nun zu lächeln und treuherzig auszuschauen,
während in ihrer Seele etwas anderes , etwas ganz anderes
lebte ! Im Gedanken betrog ste schon jetzt ihren Mann,
der so volles Vertrauen zu ihr hatte ! — So hatte das
Schicksal sie gestraft, — so tief war sie gesunken!

Grauenvoll , schaudervoll waren diese Qualen!
Schneller als sonst kam der Winter näher und näher,

schon wurden die Tage erheblich kürzer und schon kam
die Zeit, da die Dämmerung mit langem Schatten
hereinbrach.

Aber dennoch blieb Lotte, sobald die häusliche Arbeit
getan war , ihren liebgewordenen Spaziergängen treu , denn
im Hause vor den so ernst fragenden Blicken der alten
Frau hielt sie es nicht lange aus.

Doch dann kam die Zeit , da die Hirsche zu schreien
begannen, — wild hallten diese urkräftigen Naturlaute

rungen seien Höchstsorkermigen und ste sei bereit, über Ge¬
genvorschlägeo»n der anderen Seit« zu unterhandeln, s»
daß keil Grund besteht, anzsnrhmen, daß es über die noch
bestehenkk« Meinungsverschiedenheiten nicht auch nvch z»
einer Einigung kommen werde. Wir meinen, daß die rus¬
sische Regierung, der di« innereL»g« Rußlands den Ab¬
schluß des Friedens dringend anrät, die Berechtigung der
o»u Deutschland snd seinen Verbündeten gemachten Wider¬
sprüche anerkennen» ird. Dann ist freilich immer erst eise
Einigung über die prinzipiellen Grundfrage« erreicht, über
di« Emz lHelten werden weitere Verhandlungen dann erst
«och staltzufiaden haben. Da» Grssdsätzl che aber ist des¬
halb von so hohem Wert, weil es such heut» noch die
Möglichkeit für eines allgemeine « Frieden  bietet,
sofern nur die Westmächte bereit find, sich auf den B»de»
derselben Grusdsätze zu stellen. Bisher bat es nicht den
Eindruck gemscht. als wollien ste vor einem Siege über
Deutschland aus Verhandlungen überhaupt eingehrn. E»
ist aber sehr wohl denkbar, daß die F -stleguig der günsti¬
gen FriedenLgrund'ätze auch in de« Ländern der Wrststaa-
len die B-wegrmg für den Friede» stark genug werde«
läßt, um die in den jetzigen Regierungen uad ihren An¬
hängern verankerten Widerstände hiowexz rräumen. Jeden¬
falls sind di« Nachrichten aus Brest-Litowsk für die Friedens-
aussichtrn im allgemeinen höchst erfreulich. Nach sov!,l»n
Enttäuschungen wird man vo sichtig, nnd so werden wir
auch fitzt noch uns vor Uebrrschwenglichkeiten zu hüten ha¬
be«. Es kännrn noch une-rvarllle Zwischensüll« rintreten
«nd Schwierigkeiten entstehen, die hemmend oder wenigstens
verzögerst»wirken. Aber so wie jetzt die Dinge liege»,
scheint es, als ab das alte Iah ; der Mrvschhett zwarn'cht
mehr den Frieden selbst, aber doch eisen sicheren Assdl ck
bringe« wird, von s-m Alpdruck des Kriege» im neues
Iah ; befrei! zu werden.

Ein Entente -Diplomat über die
Möglichkeit eines Weltfriedens.
Jener Vertreter des Bllloerbandes in Stockholm— er

bliebs. W. unwidersprochen, daß es der italienische Ge¬
sandte war —. der im „Soenska Dagbladet" vom 12. No¬
vember unter dem frischen Eindruck der Ifinzgkstasttophe
aus die No Wendigkeit eine» sofortig»» Friedensschlusses al»
durch den friedlich-stillen Wald , — und das ertrug Lotte
nicht. Sie blieb daheim, schloß ängstlich Tür und Fenster^
nur um diese brutalen Schreie wilder Kraft nicht anhören
zu wüsten. i

Dann saß sie in ihrem Zimmerchen und zergrübelte-
sich das Hirn , wie sie aus ihrer Qual herauskäme. >

Eines Tages aber kam Bertold zu ihr und brachte-,
einen ganzen Arm voll Musterbücher und Stoffproben
mit ; nun sollte es an die Umgestaltung der Jnnenräume
gehen. Und da war es dann mit ihier Grübelei vorerst
vorbei. Stundenlang saßen sie und sahen sich die Vor¬
lagen an und trafen sorgfältig ihre Wahl . Endlich war
alles so weit erledigt bis auf den Plafond im Speise - .
-immer . i

Und da sagte Bertold eines TageS : „WaS meinst du ^
dazu, Schatzi, wenn wir versuchten, Herrn Rossow dafür
zu gewinnen, daß er uns den Plafond malt und
arrangiert ?"

Sie war einen Moment lang ganz sprachlos vor Er¬
staunen, dann aber huschte ein Sonnenschein der freudigen
Erregung über ihr Gesicht. l

„Nun, wärst du damit einverstanden?" fragte er.
Und jetzt erwiderte ste: „Ich gewiß. Aber wenn nur !

Herr Rostow dafür Zeit haben wird ." ,
„Also versuchen wir es eben. Gleich heute werde ich

ihm schreiben."
Sie war noch immer so überrascht von der Wendung

der Dinge , daß ste gar kein Wort weiter sagen konnte.
Das merkte er. Deshalb fragte er noch einmal : *

„Aber sag' ganz ehrlich, Frauchen, ist es dir etwa irgend¬
wie unangenehm oder gar peinlich? Dann bleibt eS
natürlich unausgeführt ."

Ganz ruhig und offen sah ste ihn an, und all ihre
Unruhe bezwang sie mit fester Kraft , dann antwortete sie
lächelnd: „Nein, nein, laß ihn nur getrost kommen; du hast
ja doch schon selbst gesehen, wie gut wir miteinander aus¬
gekommen sind."

(Fortsetzung folgt.)



des einz'ger: Rslkunqsmiitels der Enienke oerwi-sen hatte,
erhebt in derselben Zeitungo«m 2. Dezember 19t7 erneut
seine mahnende Stimme, um seine Warnnng zu » ieder-
hol-n und um au; der politischen Gesamtlage die Mög¬
lichkeiten de« baldigen Weltfrieden» zu errechnen.

Unter dem Wah sp uch . Der Friede kann wohl ver-
zögert, aber nicht verhindert werden" sühri dieser merk¬
würdig aufrich tze Diplomatu. a. aus:

.Nach einem Friedensschluß mu Rußland ist «ine
Handelsblockade gegen Deutschland shn»
jede positive Bedeutung  für die Kriegsührung
der Enrente. An handelspoMifcher Hinficht wäre sie der
reit« Wahsfinn, denn dadurch würde Deutschland oder dem
Blot der Mittelmächte die Möglichkeit geboren, mit Ruß¬
land; Hilfe das ganze noch freie Europa zu erobern und
sich für düu Friedensschluß jeder Konkurrenz gewachsen zu
machen. Es ist offenbar, ?aß ein derartige» Zusammen-
«t -de:r für bilde Teile gleich vorteilhaft sein würde. Ruß¬
land» Finanzen würden gebessert werden, und die Mittel-
möchte würden in hohem Grade den Einfluß, darr rer
Krieg auf ihre Wirtschaft gehabt habt, beseitigen können.
Wern wir annehmeu, daß die Mittelmächte nach dem Frie-
deusfchluß« it Rußland mit Rücksicht aus die außerordent¬
lich großen Opfer an L uppen rrud Material, die ein
Durchbruch an der Wrstsrsrtt mit sich dri>gt, sich an dieser
Zrortt immer noch aus die Defensive besch änksn würden,
so we-den doch durch den Friedensschluß sehr große Trup-
pramassen für Operatioaena* anderen Stellen frei. Nur
wenige deutsche Truppen zusammen mit den türkischen, die
bisher an der Rordfront zusammen gegen Rußland standen,
wären nötig, um den Berhättrüssen in Mesopotamien eine
sür bk Ettentr sehr gefährliche Wendung zu geben. Ja.
bei der jetzigen Konstellation ist ein Schlag gegen Aegypteni
höchst wahrscheinlich urd ein kräftig» Schlag auch gegen!
Indien mit Rußland als Durchbruch-weg denkbar und s
möglich. -

Was kann die Enrente dagegeü setzen? Amerika » '
Hilfe — das ist all. .̂ Warum beteiligt sich aber Ame¬
rika an dem Kiteg? Keines« gs aus den idealen Grün- !
den, dir in der Presse angegeben wett-en müssen. Amerika!
kaaa keine anderen Interessen als hsndrlepolitischc haben, s
und in haudklrpM.'scher Htrficht haben die Bereinigten
Staaten nur zwei bedeutende Konkurrenten: Deutschland-
«nd England. Wenn Rußland ausgehalten:
hätte,  hätte Amerika in diesem Kriege bttde besiegeni
können: Deutschland durch die militärische Dernichiung, s
England durch den Bau der amerikan'.schkn Hürdelaflattes
— der Mangel an ctner Handeisflotte ist Amerikas größtet
haadekpoitüsche Schwäch« gewesen—. und indirekt hätte
DeutschlandsU-Bootkrieg An-erika dazu oe;Holsen, Eng- !
land zu besiegen. Ln de« Besitze einer mächtigen Han- s
dek flotte »nd der unrrschöpslichen materkllen Hilf;quellen!
Amerika« Härten so die Bereinigten Staaten in größter
Freundschaft Englands wirtschaftliche und handelspolitisch«
Weltherrschaft übernommen. Frankreich braucht in diesemj
Zusammenhänge kaum erwähnt zu werden. . . . s

Hier ist seibstoerständlich kein Wort gesagt worden, das ;
die Mittelmächte nichts:lbst wüßten. Kanu man sich wirk- i
lich denken, daß sie, mit salchea Mözilchkellsn vor Augen,
gewillt wären, auch an der Westfront Friese» zu schließen?
Die Antwart ist eia unbedingtes Ja . Er besteht kau« ein
Zweifel irarübitt, daß die Mittelmächte trotz des enormen
Machtzuwichsk», de» sie erhall«.-; haben, gewillt wären mit
de» Westmächien Frredensvirhsndlrlngu. u»ter höMt be¬
deutenden Zugeständnissen zu eröffnen. Drr W ll; zu«
Frieden ist offenbar bet de« Block der Mitt-l« ichle sehr
ehrlich und zwar schon am»dem Grunde, wert keine direkte»
Kriegsziele für eine Fortsetzung de» Krieges im Westen
er streik». Das, was dur- eine Fsrisetzung des Krieges
im Wrsterr xeaaaNLN werde-, kan», würbe die Handels-
politische Eutwickiang, aus die Veut'chland zunächst sein
Rug.nmerk richte.; muß, nicht in so hohem Grade fördern,
daß eine Farlsetzung au» diese» Grunds Deutschland als
richtig erscheine» würde. . .

Diese Ausführung?» habrn nur einige Srundliairn
dessen, was mit der Frtedenseniwicklungz'.-sammenhüngt,
kurz berühren kö rnen . . . Tine Vejchlsantgung der
Friedensschtnße» ist jedach sür einen schnellen Beginn»ller
valwmdigea Au gllichprozeffe dir da» Einirrten de,
Friedensstanves bedingt, van außerordentlicher Bedeutung.
In ditser Beziehung könnten die nordischen Smate». be¬
sonders Schweökn ern «.»Aerordrmllchr in b r Wslt-
gtichrchie fast einzig dast-hrnd? Roll: spitlr». Diese neu-
ualen Mächte habn  die Möglichkeit, ihre Fand den
Stamsmä-»er» der Länder, die au. Rücksicht ous di, Bolk»-
stm.mun, oie göß-en Sch« irrig kr,trn ha-im zu helfen, au,
de; jetzige»! machtpol ttijche» Lage den »okwendjxrn Schluß
zu ziehen. E a t.-kusche Hlle hier könnt« une d ich viel
Blut und Tränen r soae-. um os» eigene» w-e fremden
winschaiitichln vnb rhiŝ cn W rt: sch reifer."

Stej« verstäningenA«»,ührmg n Sr» S -ocktz-r'mer
Lnterttedipfomalevw r e.r is Londs- und in Psr -a
steine Gnastr oor dm S»g«n rerZ-ussren st-der, da d-e Fata
MorZana d-> amerikanischenH 'se a d r edlr Ursprung
ihrer Bewegers: ,r kaum -zrü-rrttchrr zrrflörtw?"dea kann.

Der Weltkrreg.
Dex AULttirtze
Anßr» - « Ptvtsrürr, 28 Dez. Amü. ALB . Drasch

Westlicher Kriegsschauplatz.
An einzkiae.. Stellen der Fron; lebte am T, ê die

Gefecht;iäligkeit o»rüb;rgrh«nd aus. Aus dem östlichen

Maaruftr war sie auch während de, Nacht lebhaft. Orfl-
lich von Luneoille brachten Ecdundungsob.'etiurrgen eine
Anzahl Gefangene au» den sranzösis tzen Gräben ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Zwischen Och-ida- und Plrspesre, im Lsrnabogen und

ans de« östlichen Wardurufer zeitweilig erhöhte Artillerie-
tättgkeit.

Italienische Front.
Tagsüber wor da» Iru .-r auf drr Hochfläche von

Afiaz» und dem TombarZckrn gesteigert.
Der Lchr Gensmtquartkrlnrister:

Ludendorfs.

U-Bootserfolge.
Berti:«, 27. Dezember WTB.

Amilrch wir; mstgeietit: Ras dem nö dltchr» Kkiegs-
schauplatz wurden durch unsereU-Boots nsurrsiag; 18 000
Brmttoregistertouuen »ersenkt. Utter den o-rsenkten
Schiffenb fingst sich ei« groß;« Damps-r von mindestsns
6000 Brattsreßistertonuen ferner ein nrurx eegllscher
Dampfer anscheinend»sm Einheiistyp. drr au» einem durch
ö amerikanische Zerstörer und mehrere Bewacher stark ge- .
sicherten Geleitzua heraurgeschossen wurde, sowie der sra-r-
zösische Sezle, , Notce Jam« de Rostrenen". z

Der Chef des ALmiralstabs der Marine, i

Neues v»u stru Helde» vom ^Seeadler " . !
London, 28. Dez. WTB. i

Das Rrutrr che Büro msldrt ous WMrgtrm: son Luck- ,
ner und 10 andere Deuisch;, die zur Besatzung de; „See- z
adlers" gehöttea und ansangs Ok.oder in einer brwaffnuens
Barksfle gefangen zenammen wurses, sind am 13. De- «
zember in tinrr Bartaffr -rs» einemO t in Neuseeland, j
wo sie intern!-rt waren, grsUichM. Drei Tage später
bemächtigten sie sich einer Pcsh« und« achten die Besatzung>
zu Grsangene». Dir Deurschen wurde.-? einige Lage nach- s
her bei ihrer Ankunft in Fernfide wieder gessntzen genommen, s

Bulgarien - Kriegsziel . s
Sofir, 28. Dez. WTB. z

D e P t. T?l -Ag. Der Naiioaa Kongreß in -
Rabadag hat eins Tagung geschloffen, nach dem er-lstiLMigs
eine Gntjchtießu ig a-lz-nommen wo den wsr. in der dir Ber¬
einigung der gauzrn DobiUdscha bis zur Dsnaumünd mg
mit Bulgarien verlangt uid erklärt wird, daß dis Br-
»ölkerung der Dobruvscha eins Wiedrrkchr der rumitn-schsn

! Henfchift diesseits der Donau nicht dulden»nd selbst mit j
bewaffaetLk Hand gezm jede» Angriff auf ihre Rechte und s
gegen ihre Freiheit Kämpfen würden. Dir bulgarische Re- j
gierung und da« bngarischeB»lk werden gsberen. die ge- s

^rechte Sache der Dsbrudschaz» unterstützen und zu ver- s
! leidige». An alle BNKrr unda-i alle Vertreter der Äiaaten, '
! die berufen fi,d, den Frieden unier den Krirgsührenden-
! wieder herzustellen, wird di; B ttr gerichtet, den dringendens
^Forderungen der Be-ölkerung der Davrusschs ein gse'gnetss !
! Ohr za lrthrn und ihre Tn schiüsse beziizlich des künftigen!
^politischen Schicksalsd'e'rs GBieirs den Fo dUUnzrn an- -
! zvpiiflrn. Sm Ausschuß würbe damit branftragi, unorr- s
! züqlich eine Denkschrift im Sinne dieser Forderung auszu- z
! arbeiten»rd den Regierungs» der kttegjäh-eadrn und der -
! nrvtralek Staaten z» überreichen. ^

Die Vorgänge in Rußland . j
Petnskurz, 27. Dez. WTB. s

Wie Pkt. T»l.-Ag. mttdet: Gestern wari-e der Dirsk- i
1«r der Internationalen Bund, PMoff , uerhaftet ixfolge!
eiaes an R ljük-w gerichteten Brieses, de» mau beim Ge¬
neral Alex ft» zesundL» halle, Wort« AiezeftrvA ljako-a
aafforderr, alle Maßnahmen zu Gunsten Komilowsu»h -
drr verhaftete» Offiziere zu treffe», damit ste nicht osm re-
»olutianüren Kriezsgerichtsho? abgrurteiir wü dm. Alexe-
jew »erstcherte, daß Kerenski, Sasenkosf und F!l»nenko
de» rs»oluiionären Krirgsjerichthos» ür schte», um ihre Teil¬
nahme an der Bersch«ör»ng zu Verheimlichen. Der Brief
eathielt alle Einzelheiten de« g meinsamenU.trmehmrnsj
»«n Kornilow, Kerenski, Eaoenk«ff und Folon-rcko. Wet¬
ter bittet Alrx ftw um die Adresse, »n W;schnsgr»d,ky
uud Putiloff. um v»n diesen 300000 Rudel zugunsten
ber bei dem Unternehme» voll Kornilow verhafte-err Osfi-
zierez» erhalten. Alexj-wfordertM lj :ksw aas. Weichne-
gradndy zu überrede.-;, oaß er diese OjfiMe »ichtr» S ch;

s läßt, mit ds>,en er rmch dir G m-rnssAkeit der Isee»
r und der Borberelluntz eng verbände« ist_
s Die Anklage gegen Caillaux.

Trns. 28. Dez. WTB.
' Wie die Cailla-z defteunrkten Biätt-r msiden, ist die
j Aush du g drr pa lam nigrischenI -nnunllät La lluux auf
! Grund der Anschulüiqu-'g ersolrfi. CMa x habe während

drs K leger die Ausicsug der Dllidurffe zwische.- den
! Niltiertm bttcivb;; un'- aas dies: Wttie den Fortschritten

der ss'ndllchen Arm en Dü-s^ob ue'eifi^
! Z « den Frledensverhnudlungerr im Osten.
; Die Auffassung in Oestervrich Ungar ».

Die W eo,r HMer beione« die große Bedeutung de,
am ersten Wrihuacht feiertag in Brest Lttowa« e folgten
Etnorrnehmens über die G.uablegu eines allgemttae«

Friedens. Dss „Fremdenblakt" firdt in der Raschheit,
mit der diese» hocherfr/uliche Resuttat erreicht wurde, eine»
Beweis sür den aufrichtigen ynd ehr! chen Friedenswille»
de, Bierbundes«nd Rußlands«nd schreibt: Heute kan»
niemand mehr leugnen, daß das Fnedenepr»gramm de«
Bierbundes ernst gemeint war. und heute wird es niemand
wagen dürfen, dte Aufrichtigkeit des Bierbund» zu best ei-
teu, Frieden zu schließen, heute, da dte Einigung zwischen-
Rußland und dem Bierbund erfrigts. Es hängt jetzt ganz
von den Wrstmächtes ab, ob oie Menschheit tatsächlich
von dem furchtbarenU-bel de» Weltkrieges erlöst werde»
soll. Dtkss wissen jetzt zcmz genau, daß drr Bierbund
einen Frieden ernstlich und aus rchrig anßrebt. Sie wis-
fen aber auch, daß Rußland von drmsklden Gefühlb seelt
ist, und sie möge- nun mit sich zu Rate geben, welche
Folgerungen ste daraus ziehen werden. Beharren sie dar¬
aus das Schwert weiter zu schwingen, so wird dk ganze
Welt wissen, daß in der Entente die Freunde des Eroberungs¬
kriegs zu suchen find. »

Die Budapest« Blätter besprechen de« Belaus der
Friedenssrrhoadtungmvon Brest.Litormk mit größter
Gsr ugturmg and betrneu cinsrimmizd:e Bebt« «n> der
Berbffknllichuvg unserer Frsedensbedinzen, da damit de»
Eittenkslaaismännem die letzte Wüste emrifftn sei. ihre
Völker über unsere angebliche« Absichten frevelhaft irrez,-
sühren. Der . Pkfter Ltoyd" schreibr: Wir meinen es ernst
mit dem Frieden. Das haben wir in Brest-Li owsd so
deutlich gezeigt, daß die Ea-ente endlich davon überzeugt
sein sollle. Wir treibm auch keine Grhelmnistuerri mit
dem Friede« und den Frisdrnsbediagunzrn. Wir hsden
in Brest Lstowrk ein« offene und klare Sprache grsährt,
die nur mißverstehen kann, wer sich nicht zum Frieden«er-
steh-n will. —„P .sti Hirlsp" schreist: Ts wirs aas die gsvze
MenichhM angen hm wirken, daß dir Friederwvkrhardiun-
ge« in Brest-Litow-K in der vollsten Otffeniiichkett gesührt
werden, ein klarer Beweis sür die ehrlichen und guten Ab-
sichten Zer sonhandelnden Parteien, zugleich ein Beweis
dafür, daß geradeso wi«die russischen Volkskommissare auch
die Mittetmächte osr der Welt mchts zu verheimlichen habe«.
Dm Siandpunkt der Delegationenm der Frage d:s E«!kst-
destimmungsrtchts müssenw?r völlig billiger?, Srnn gersds
som Gesichtspunkt der M»narchie und namentlich Ungar«,
«As können wir von dem wichtigen Grundsatz nicht ad-
wrichen. Laß innere Fragen einzelner Staaten nicht zwischen¬
staatlich erledigt werden können.

Nahrungsmittel -Versenkungen.
Dis suglische Regierung sorgt dafür, daß über verseMe

Nahrsnzsmmet nur höchst spärliche Mitteilungeni» di«
OeffemUchkeit gelangen. Denn nichts ist so ZseiM!. der
englischen Beoölkeruag dm Ernst der Il-Boo;.Gefahr vor
Augen zu sichren, «t» geivdr die Delsenk»ngr» solcher
Waren, deren Ankunft« u» sehnsSchtlg in G«Ulan» erwnuet.
Wenn es aber der Zusüll will, daß solche Versenkungen
mtt Uagesch Mich kette» der englische« Schiffsraum-Regelung
zussANentzängen, so läßt sich eine Krittk nicht sntrrdrücke»,
welche dann - te für die englische Rrgiekuxtz so unU-bsewe»
Einzelheiten an des Licht bringt.

Bo wird im »JournaL os ComMrce" vom4. Dezem¬
ber heilig darüber Klage geführt, Latz durchd>» asMcheu
Wicrwar in den lchtrn Tage» zwei wertvolle Schiffs mit
wertvollen Lsdusgm LenU-Booien zumO f̂tr gefallen seien.
Es Handel? sich erstens um ein Schiff, welches 12 030 Lsn-
ne8 Fleisch mit sich führte. Was dir Versenkung dieser
Ladung bedeutet, Kannm-m sich vergegenwärtigen, wen«
man an die vor kurzem gemachte Mtttrttang von Sir
Arthur Papp denkt, daß dis Bslseakung eines FleischLamp-
fers mit 3 503000 Pfund Fleisch, also 1750 Tom en, die
Versorgung von EMbukgh sür5 Äschen stchersteüm würbe.
Ver Verlust der gewatttzeu Ladung von. 12 033 T»nnen
Fleisch würde also eine Stadt in der Größe von Edinvurgh
(Uw, 350000 Einwohner) für über Monats stcherge-
stillt haben. Ooer, um eia undrrss Brispüi zu wählen:
Ts betrug dir Versorgung de. Londoner Markres mU
Rind-, Hamm;!- und Schweinefleisch nach den Angvo«»
eine, Fachdiaties des Ilttschhaudem im Jahrs 1916 i»
Ganze»303 488 Tonnen(heimisches und eingrsüyltrs Fletsch).
Unter Zugmnsrtegimg dieses Verbrauch:s hätte also bi,
versenkte Ftetschlndung ausgeretcht, dir Londoner Bevölke¬
rung etwa i/, Monat mit Fteisch zu »ersvig«».

Eine zwriie, nicht minder Herde Lnuächchang war di»
Versenkung sine, Dampsers mir Tee. Im H'^buck aus
die Ankündigung des englischen NahrungiMitlrt-Dtktators,
daß man dis herrschend« Ter-Knappheit«urch Zur Brrsü-
stunz-Stellung v,n Frschttaum « üdsrn wolle, matz die
Br senkunz dresr« Dampser, brsondere Entiäuschurg hsr-
vsrKemftn haben. ^ ^ . .

Beide Fälle ereigneten sich i» der We-se, Laß jr»e
Echtste jcho» den sichere» Hasen erreicht hsttea, dort avei
»egen Ukbersüllung nicht aurtadkN konnten und w eder i»
Ses gehen mutzte». Und tn beide» Fällen „waltete^a,
U-Boot u»d dte g' samte Ladung ging verirren", sostznidt
da» , Io «rnal »s Commerce". Der Zorn, wrlcher stcg über
die Balkehrungen des eatzltschrn Scyiffayrts-Diktatsrs
ergießt, ist begreiflich. Ob «r völlig genchiirriigt ist. mag
bezweifelt werden. Den» gerade bie Stauungen tu den
«gi schen Häsen find ja zu« große» Te,t eme Folge des
U Boot-Ktteges. welcher zur Schließung rstchitge: englisch,,
Häien g.suqtt hm und LamU eine Urb.rlastimg andtt;,
engl fcher Häsen drwirkte. A«ch das C,»»oy Systr«
dükfir nicht gerade dazu beitragen, bie Eiietziguag de,
Haftuverkehrs in England zu erleichtern. Sür uns s e l ch
ist es einerlei, »d irftses od r jenes Moment die Ursache
sär die erfteultche» Zustände in dr« englischen Häfe» und



deren Wkkuagen auf den Schiffahris-Verkrhr ist. » ie
Haup'sache bletdsn für uns dis Berseukuuzfn«ud gerade
Stichproben, wie die hier genannten, können immer wieder
»»sei Vertrauen darin bestärken, daß di« U-Voote zur
regten Ze it am Platze find._-

''c-r '

ii '

L

Vermischte Nachrichte«.
Der erste englische Tank i« Berlin.

Die Fahrt des erste» englische» Tanks durch die Stra-
lerr Berlin« gestattete stch zu einer großartigen Schaustellung.

Trotz drs heftige» Schnsczefiöbrrs hatten sichz«r k-»«ege-
heuen Zeit 11 Uhr vvlNttiags huederte vsn schaulustigen
Bkrlirrem in der Büiow- und Lauentzienftraße eingesunden,
»m dieses englische Ungetüm, dss besonder« in der«Tank-
schiacht von Lswdmi" eiue« so kiLglichen Zusammenbruch
erlitten Halts, selbst in AugrnschM zu nehmen. Des Sta«-ee»«
war kein Ende. Langsam krsch der Wagen durch den tie¬
fen Schnee und fand seine Ausstellung«m Zso. Der
Lank besitzt eine Lenge von 8 Meter, eine Höhr von 3.20
Meter und eine Brette vor» 3 Meier. Sein Gewicht be¬
trägt etwa 20 Tonne». Mgetneben wrd er durch einen
englischen Dalmlermolor von 160 ?8 und seine Grschnttn-
digkeit beträgt etwa i Kilometer in brr Stunde.

Nagold, LS Dezember 1817.

Ehrentafel.
Bizeftldwebel Arthur Zelter,  Sohn des verst. Bolks-

schulrekMN hier,  hat das E-ssrne Kreuz II. Klasse erhalten.
Sorrrrtagsgeöankerr.

Ar««r Marge«.
Zur Jahreswende.

Ich fiuös Dich,  w» ich. o Höchster, hin mich« ende:
Am Ansang find ich Dich, und finde Dich am Ende.»

N cht rückwärts schaue», immero » rw 8 rts,  zuletzt
svH2r immer über dieses Leben hinaus.»

Hsnd an dr» Pflug gelegt und gespannt« ach vorn
geschaut. Das gibt eins gerade , tiefe Furche.
Wollten wir blos nach den Schallen sehe», die rechts und
links fallen. so rsü:den wir nimmermehr des Acker« Herr.

* Borirag mit Lichtbilder». P ss. Hauptmann
yermslink (Untsrrichtsosfizier brim Stsllo. General¬
kommando) wird am Samstag, sbsnd-s 8 Uhr, im Gast¬
hof zum „Rößle" hier einen Borirag mit Lichtbildern über
„Die Kriegslage am Jahresende"  hatten. Da
HauptMannH r̂melink such in Nagold als guter Redner
ükam't und in seiner Eigenschaft als Ausklärunzs Osfizirr
mŵ Mitglied des Stell». Generakksmmsndo« in-- der
Kriegslage genau rmtroichtet ist, dürste sich der Me d. zu
einem recht mierHanlsn gestatten.

Hauptversammlung des Landwirtschaftliche»
Bezirksvereins Nagold.

* Am Donnerstag, nachmittags3 Upr, fand im Saal
des Gafthoss Zar „Traube" hier die Hausversammlung
des landwirtfchasilichrv Bezirkssereins ststt. BsreiWvor-
panÄ Guiebesttzsr Link - Tröllrshos  begrSßte die Zahl¬
reich erschienenen Mitglieder.

Hierauf hielt Oberamtman«Kom «sr «! l einen Borirag
über die Bestimmungen der Schlachtvieh - Auf¬
bringung.  Der Redner gab «ins kirgrhknd?, ve stii..d-
liche BiMünSMZ dieser emschneidenden Maßnahmen, die
wohl als lästig manchmal auch drückend cmpfundm
mürben. Er wußte die RewsMÜlide ade? so stichhaltig
vorzuführe.r, Laß wohl alle Landwirts die Notwendigkett
der Maßnahmen-Msahen. Man Habs in Württemberg
noch zugkw?rtei, als in den Adrigen Buudesstasten die
neuen Brst-mmungen schsrr länzere Zeit in Kraft w r̂en.
Da sich die Sachlsgs aber nicht grbkssert habe, mußte man
fick auch in Württemberg zur Dursühimrg dieser Besiim-
«ungen sutschjießen und die Ausbringung des Viehs durch
das Umlagr»erf«hren osmehmen. Am 1. Noo. sei des¬
halb eine vtesdeziiMchs Verfügung der Fie schoersorgungstelle
rrschienen, die die Ausbringung des Viehs zur Besorgung
des württemdergischen Heereskontingents ermöglichen soll.
Geschont werden Ein- »nv Zweikuhhattmlge«, MUchliere
«üb Zuchttiere, wo ander? Tiere nicht vorhanden sind, über¬
haupt De e, welche für die Wirtschaftsführung von beson¬
derer Wichtigkeit sind. Auch wird so viel wie möglich
Rücksicht aus die Behältnisse des Bezirksw e des Dteh-
bksitzes genommen. Vom Kommunal»erda b wird die Um¬
lage aus die Gemeinden im Verhältnis de? Stückzahl ver-
teilt. Die Gemeinden haben die von ihnen verian te An¬
zahl w'edemm auf die Behb-sitzer umzulegen, wobei die
önlichen Bsrhälmtfle Bnücksicht'gung finden solle». Als
Ob raufkäuser tritt der kandw. Bezirki-oerein auf, der die
Fleischve-ssrgung für den Tez rs zu Organisieren hat.

Als zweiter Redner erkräris sada- . Gu» bef. Li » k
die Rot wen di <rkeit derSch weine« bschl acht »« g.
-ie sicha-ra S-r E ntsoorschätzuust erged--. Nach dieser vor-
läufigen Fkst-teilurg sei d-s Ernte nicht so reichlich ausae
falle», daß man die Schweine in ds« Maße daran teil-
»thmen lassen dSnns, als es «>ser heuiger Schwsinobe-
stano erfordern würde. Auch habe unser Schweimbcstand
im tttzt-u Jahr um bemahr 10°/g zugenowmm. Die
Zuchtschwririe sollen erhalten kleidm. Mm E zeuger soll
auch ein Schwei» zur Hausschlachtung bclassenw.rden.
Außerdm könne sich jeder Landwirt mit dem »on ihm
gelieferten Fleischbs zum 31. Dezember nächsten Jahres

eindecken. Bis zu« 15. Ian«sr solle» die anfallende»
Schlachtungen durchzesührt sein. Der Vortragende legte
den Landwirten eindringlich bar, wie notwendig und drin¬
gend die vo» ihm besprochenen Maßnahmen der Schwttne-
abschlachtung im Interesse der Versorgung de« Heeresu»d
der Zivilbevöikerung sei.

Lebhafter Beifall aas die beiden Vorträge wie auch
die »achsvlzende Aussprache bewiesen, daß die Landwirte
die Ausführungen so ausgenommen hatten, wie sie»erstan¬
den sein woltten.

Der vom Bersknssekretär Obsramtssoarkassier Gatser
erstattete Kassenbericht für da« 3ahr 19 l6, wies ein Ver-
einsrermögen von 11206 57 ^ a»f. Dis Zahl der
Verel»smit§iitd?r beträgt 1085.

Dem Bereinssekretär wurde hieraus Entlastung und
für seine Mühewaltung seitens der Versammlung den wohl¬
verdienten Dank erte il. Nachdem somit die Tagesordnung
erschöpft war, konnte der Vorsitzende die anregend ver¬
lause»« Versammlung um 5 Uhr schließen.

r Einziehung der Zweimarkstücke. Do« 1. 3a-
nuar 1918 ab gelreu die Zw?ima kstücke nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel. Sie werden jedoch noch bi«
zum 1. Juli 1918 bei dm Reichs- und Landeskassen zu
ih em gesetzlichen W,rt in Zahlung genommen. Bon der
Einziehung ausgenommen sind die in Form von Denk«
münzen ausgeprägten Zweimarkstücke.

r Güterverkehr . 3m Hinblick auf die Nachteiligen
Rückwirkungen, die jeder stärkere Schneefall aus die Güter-
A»- «nd Abfuhr zu und »on de» Bahnhöfen wie über¬
haupt aus die gesamte Gütervertrilung aus Mt, werde« die
Gemeindebehörden noch besonders veranlaßt, t» diesem
Winter die Fcs>h«!t»ng der öffentlichen Fah stcaße», »ament-
lich zu den Bahnhöfen, bei Schueesällen« tt allen Mitteln
Sorge zu tragen.

Ebhsuse «, 35. Dez. Eingesandt. Eine» Genuß
ganr b.ssndsrsr Art bot der Lnurg. Gottesdienst am 1.
Wschnachtsfest jenen Zuhörern, wirkte doch Herr Opern¬
sänger Radselder vom Statt; . Hsstheater mit. In 3 Arien,
der Wethe des Orts oorzügl ch angepaßt, zeigte Herr Rab-
sekdsr eine wunderbare Tonfülle und eine ergreifende Bor-
rragskunst. — Wir danken dem Künstler on d eser Stelle
herzlich und wünschen nm, daß er noch öfter seine« Weg
zu uns sänds. Sin Zuhörer.

Aas dem übrigen Württemberg.
UuterjeLtiuge«. Leider haben wir i« letzter

Zeit wieder3 unserer Gemeindesöhne verlöre». Am 25.
Noo. ist Fritz Ri « der kn echt, Sohn des Schreiners
Johann Rinderknecht bei Mokke kn Flandern von e-n m
E.sendaĥzug im Rücken angssahren worden und war so¬
fort tot. Bkssndes schwer ist es für die Tltnm, da der
erste Sohn Invalide ist. der zwrtte seit Juli vorigen Jah¬
res vermißt, der dritte gefallen und nun der vierte u»S
letzte tött.ch verunglückt ist. — Auch die Fam lie des
Simon Walter  ist schwer heimgrsuchtw»>den. Der
zw ilättrste Sohn Wilhelm, 36 Jahre «tt, ist am 26 N«o.
durch eii«n Gronatoolltreffer an einrm Brennpunkt im
West?» den Heidentrd fürs Vaterland g st rben. Die
ganze Gemeinde nimmt rrgin Ant«ii an dem schweren Ver¬
lust. der beide»Famtlien so hart betroffen hat. Ehre den
tapferen KämpfernI

^ Unter jettivge «. Unteroffizier Friedrich Henne
wurde zum Btz.seldwebtl und Gesrmer Johannes Egeler
zum Unteroffizier befördert. Für tapfre - und mutigr«
Verhalten vs-: drm Feinde wurden mit dem Eisernen Kreuz
;I. Müsse ausgezeichnet: Unteroffizier Georg Brösa mle,
AUerwirt, bishrr Inhaberder St 'bernen Berdienfim daills,
Fahrer Trorg Oester len.  Fr . S . und Planier Jakob
Niethammer.  Matth . S.

r St »ttg«rt . Wer Vtzekauzler Ez;ellenz». P -y'r,
der schon seit Ende Oktober ans K-ankenlager gefesselt ist,
hat, wie das „Neue Tagbla1" höt, sein Amt immer noch
picht übernehmen können. Ec leidet an einer zwar hart¬
näckigen. aber in absehbarer Zeit heilbaren Oec pitatt Neu¬
ralgie(Nermnschmerze» im Nacken) hecoorgerufe» du ch
allgemeine Ueberanstrsngung. Er befindet sich in der itrzt-
Uchen Behandlung von G.h. Hofrat P ooefior vr . o.
Köstiin, s-r s n bekanmen Berliner Nervenspeztalistrn
P osefior Oppenheim zur Beratung beigezozen hat.

r Tübiugeu . Der schon oft. «. s. auch mit Zucht¬
haus ooldtstlaste 35 Jahre alte Schreiner Konrad Hahn
von MarkUustnau war im März 19l5 bei der Handwe«ks-
kam ner Ulm als Bote angestM. In dieser Eigenschaft
schwindelte er verschiedenenL«u!en vor, er könne ihnen
Leder und Weizen»erschaff». Ferner gab er sich als
reicher Holzart,Käufer für bedeutende Firmen in Pforzheim
uid Mannheim aus. S -ttne Betrüge,een belaufen sich in
die Hu-der». In Miinsirgen verlöte er an einem Knaben
ei- schwrrs SittttHkeitsverdrechen. U,trr Einrechnung, »n
drei Iah tn Zuchthaus erkannte dir Strafkammer aus eine
Grsawtzuch-Haur strafe vor 4*/, I Heu.

r Rotte adirrg. Nach langem skwere« Leiden ist
K. Forstmeister Jos«; Uhl tm Ale »on 53 Jahren gestorben.

Zum Geburtstag unseres LandeswaPPeuS.
(30. D zernder.)

Am 30. V'z ds. Is . sind es 100 Jahre her, daß
in Württemberg das de zeit gebrauchte Landeswappen bez» .
Stavrsfiegel zur Einführung gekommen ist. Ts ze gt —
der Entwurf stammt oo» demS uttgarter Maler und Ur-
chi-rdlen Thou er(zeb. 1737, ĝ st. L8l5) — einen ooal-
runden, mir goldenem Erchenkranz umwundenen, psahi-

weise geteilten Schild, daM ?r H lm und Krone. Die 3
Schiidstlder find vorne» oder rechts drei übereinander-
gelegte mit der Spitze gegen links gekehrte schwarze Hirsch¬
hörner(auk Gold, wovon die zwei oberen vier, das untere
»der drei Zinken hat; hinten oder links drei Übereinender¬
gehende schwarze Löwen, gleichfalls auf Gold; Schild-
heiter siad rechts der Löwe (mit Krone) und links d«r
Hirsch, die aus dem SchDband mit der Inschrift„Imchtlos
»nd treu" stehen. Diese. Wappe» hat eine außerordent¬
lich karge Eulwickttmgk geschieht« und demgemäß auch«in«
sta.il che Anzahl»on Vorgängern. Denn die Hlrschstangen.
das Zeichen der Häufr (Beringen-Nelle iburg-Württemberg
begegnen uns als Siegel bereits 1228 mährend dir Löwen
das Zeich'n der alten Staufer) und die Könlgekrono, w!«
das Schick band erst 1806 (mit der Erhebung des Landes
zum Königreich) dazu käme». Dafür find in dem neue«
Wappen aber weggelaflen worden ein« große Zahl
anderer, im Laufe der Jahrhunderte in die Wap¬
pe» aufge»o« me"en Zeichen: die Reichrstmmsahne,
die Zeich'n »on Mömprigrad und Tübingen, Leck und
Zusttngkn, sowie dir »on Hall, Heibenhelm, den Reichs-
stärte» Limpnrz, Ellwangen, Bönnighei« «sw. Da» schö str
Bild zeigte das Wappen, das je nach den Zeiten als
Reiter«, Banner«oder Sraatssiegcl Verwendung fand, unter
drm Herzog Ludwig; das einfachste ist das heutige. Ob
dieser Emfachhrit»«ch sei«e Schönheite ttsprickt. ist srsiltch
eine ander« Fraze. In Siröhls „Deutscher Wappenrolle"
ist t - D. zu lesen: „Das wätttembergische Staat?w«ppr«
von 18l7 ist ein tcefii-chs« Beispiel, zu zeige«, wie « an
ein Wappen nicht ausreißen soll". Indessen wird ma»
dm endM ig?« Auftrag dttsrr rein äußeren Frage oder
eise enifprechende Aenserunz ruhig kommenden Tagen
Überlassen können. ; denn auZeudliSl ch ist»ohl die Haupt¬
fachs. daß Sch« «derl«nd, seine Feldgr«»m und sei«
Heima heer, dss „furchtlos«nd treu" glc'ch den Abrißen
Stämmen des Reichs in möglichst fruchtbare Taten umsetzt.

Fa « MeL»achrichte»«
Auswärtig ».

Testorden:  Friederike Rath, <7 Jahre alt. Egenhausen; Ehrl-
sttne tzamberger ged. Kalmvach. SO Jahre alt. Altensteig; Frau Frtr«
oericke Bleicher, ged Haas, Freudeostadt; Eoa Katharine Küdler,
ged Flaig, 6! Jahre alt, Bad Teinach; Jakob Leonh. Renttchler, 7«
Lahre alt, Altbuiach; Gottlieb Schab, S8 Jahre alt, Wörnersberg.

Letzte Nachrichten.
ÄkN' Mch»

Die französische Kammer lehat die
Teilnahme au den Friedeusverhandlnngen

etustimmi ab.
Paris , 28. Dez. WTB. Dr-Hld. In der^Lmmer

interprlltkrten Argaine(Rad ktt) und Sembat (Soz.) Üder
di- Bs --Mgs in Rußland. Ptchon führt? i» sei- r Ant¬
wort u. a. aus : Vre jetzige russische Regierung habe stch
selbst offizielle Beziehungen zu den Alliiertm unmöglich ge¬
macht. Dank der Boiŝ -<wiKl befindet sich Ruß!a d heute
in voller Auflösung und Deut ch'aic bemüh« sich, das Wirk
der Zerstörung der russischen Mttitäcm rcht sortzusitzm und
e-nen Abgrund zwischen Rußland und Leu Alliierten zu
schaffen. Ui secs Kkteg?zv'e sind in den wiederholt:n Er-
kiälu rqen unserer Minister uns in de- La jesordnungen
des Parlaments bezeichnet: zuerst siegen! (Beifall.)
Lloyd George hat es erst gestern wiederholt: man erhält
den Frieden nur durch den Sieg. 4iegen warum? Für
Eroberung»!, ? Um zu unkrdrlicken oder zusherrschen? Mit
Nichten! Um der Weit Friede, Ger-chtigkeit und Brüder¬
lichkeit zu sichern! Tie Wi?de:he:stell»ng Elsaß Lothringens
l istet Gewähr für einen dauAhrsten Frieden. Wir
werde« de» Krieg erst dann als êwouue« de-
trachte», wenn De » fchlasd erkläre» wird, daß eS
dereit sei ein?« M »«de« anzunehme«, der auf de»
Grundlage der Gerechtigkeit uvd der Wiedergut¬
machung des d gaugene« Unrechts begründet ist.
Die Allitrrtrn wollen auch ein »»abhängiges und unteil¬
bares Polen mit aller Garantie ein-r freien wirtschaftlichen
»nd mtlitä,Ischen Ei-twickrtukg. Das was uns von dem
Feind unterscheidet ist dss Strebe« nach einem gerechten
und daukihjsien Ili .den. An dem Tags, ws mau wegen
den Flisdensdedingungeuan uns h'rantreten wird, werden
wir sie mit »-s r-n Bu d?sgenoffenzisawmenp üsen.
Ei « solch«»diskutierbarer Frkderrsvorschlag ade»
verdient »icht erwöge» zu werde». Entweder wer¬
den die russischen Bechartt'lunoen zum Ziele führen und
dann wird die« die Kapitulation Rußlands s in, oder die
Behandlungen werden scheitern. I » beide» Fälle»
wird sür uns der Krieg weitergrhe». Deutsrland
hat stch die una?heue?l che"mfgabx gesttz«, die Welt zu be¬
stegen, aber die Welt wird siegen uvd die Fraozo-
seu werde» eiuen b t ächtiiche« Anteil a« dem
Sieg « haben. Daraus na,m die Kawmrr mit allen 384
abgegebinn StimMn eine Tagesordnung an, wonach die
Kammer die Erklärunüev der R.-gtecung billigt und tm
Vertrauen zu ihr zu: Tagesordnung übrrgcht.

Di « Kriegslage a« Abend de- 28 . Dezemde».
Ber.lt», 28 Dez. Drahtd. WTB, wird mitgeteiär

Bon den Kriegrschauplätzmn'chts Neue».
Matmaß !. Werter am Sooutag «nd Moutag.

B !-lt» '̂ b' - ckt »nd m t Sckn-esält<n ne Hunden.

.̂ -r!a» der G W. )jaU «' 'lchn! Buchdrucker«! (Sari ftatler Raa>

Bestellt den „Gesellschafter"!
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MM die hungernden Vögel!
Amtliches.

A . Kbevcrrnt AagokL ».
Ansfnhrverbot für Stroh.

Wegen Sicherstellung des für die Zwecke der Kriegs¬
wirtschaft aufznbrlngcnden Stroh « wird h ermit m!1sosorii-
zer Wirkung angeordnet, daß die Auvfr.hr von Strsh von
Vo - - e», Weizen, INuLek, Omer. Kinksr«, Käfer,
Gerste, Ackervoßae«, OrSse», Wicke« »ad Kkeefame«
aus dem Oderamlsbrzirn nur mir schriftlicher Genehmigung
des Oberamt» zulässig ist.

«egold . der, , 7. Dez. 191V.
Kommerell.

Höchst- und Richtpreise für Gemüse
vom S2. Dezember 1917 bis auf Weiteres

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großh. im Kleinh

Endiviensalat 1 St . 6- 12 4 8- 15 4
Wirsingkohl 1 Psd . 13 4 16 4
Blumenkohl 1 St . 25—130 4  30 —160 4
Rettich I St . 5—10 4 7- 12 4
Kohlraben 1 Psd. 12 4 15 4
Sellerie 1 St . 16- 25 4 13—30 4
Bodenkohlrabe» 1 Pf . 34 44
Spinat 1 Psd . 24 4 28 4
Rosrnkohl (abgepflückt.

ohne Strunk) 1 Pfd . 55 4 65 4
Längliche Karotten (lange

und halblange gelbe
Rüben) ohne Kraut 1 Psd. 11 4 14 4

Runde kleine Karotten
(ohne Kraul) 1 Psd.

Rote Rüben (ohne Kraut) 1 Pfd.
Weiße Rüben
Weißkohl (Rund-

Spttzkcaut)
Roikahl
Grünkohl
Kürbis

und
l Pfd.

1 Pfd.
1 Psd.
1 Psd.
1 Pfd.

SO4 24 411 4 14 4
3 4 4 4
9 4 11 4

14 4 K8 4
14 4 18 4
10 4 IS 4

Richtpreise für Obst
vom 23. Dezember 19i7 bis aus Weiteres

nach den Stuttgarter Richtvreisen.
im Großh.

Aepfel gepflückt, sortiert
» . unsortiert

Schütteläpfel
Birnen gepflückte
Schüttelbirncn
Hagenbuttenmark

1 Pfd . 28- 35 4
1 Psd. 18- 28 4
1 Pfd . 12 4
1 Psd. 18- 30 4
1 Pfd . 10 4

im
35
22

22

1 Pf, . 85—l00 4 100

Kletnh.
-40 4
-33 4

15 4
-35 4

12 4
115 4

Nagolp.

Die städtischen Kanzleien
»Weilm Males denN. JeMderl>. 3s.

geschloffen.
Ja driugeudru Falle « ist Nähere - auf der Polizeiwache

zu erfrage «.
Den 38. Dezember 1917.

Gtadtfch . -Amt : Maier.

Die Lberamtsspar-
«nd Girokaffe Nagold

ist am Malis, »ea ZI. SezeMw dea saazea As
geschloffen.

Nagold.

§"e Herren Landwirte
zend gebeten, die adzugebende», aber bei uns noch nicht

Bestände an
Hülsenfrüchte und Gerste

vmeoend bei >ns anzum Iden, v« die Reichszetreidestelle auf sofortige
Abiitferuug dringt.

Wl Schmid Md 3Äim Rmf
CommWvSre du Reichsgetteidestelle.

Zw Ml.BWung!
Da ich zur Zeit mit Weparatuveu über¬

häuft bin . ist es mir nicht möglich , in den
nächsten Wochen Weparaturen , hauptsächlich
an Weckern und Wanduhren , anzunehmen.

Ragold S.« ser, Uhrmacher.
SXIEXIGGSG
Neu ! Praktisch!

Empfehlenswert
ist das Bändchen

Der

Anleitung zum Anfertigen und Aus- ^
bessern von Stiefeln u. Hausschuhen
nach dem Kursus „Kriegs-Schuh-
fürforg« des Nationalen Frauendten-
pes* zu Frankfurt a. M.

Bon der Reichsbekleidungsstelle
«arm empfohlen!

Preis 8V Pfg.

Bonätig bei
S.W.Zaif«,Bl>chhdl.,RaM.
GGGSXIGGT

Iselshausen.
Di- Uai-rzeichnkt-r verkaufen ei«

*/,jähriges « ud Ijähriges

Kinstell-
Mnd

CHWa»a.Friedrich SchG.

ck̂ll « UnollL -Instruniont«
für Hau» una O fchestcl von dev
einfachsten Schüler- bis zu den fein-
ft-n Künstler-Instrumenten, alle
Ludekör , Sailen u . s. vr.
empfiehlt in reichster Auswahl
Nnsikdang 6 urtd , kkorrdeim

Leopotdstroße 17
Arkaden Kiedaifch Roßbrückr.

Ankauf abge'p'eller Grammophon-
platten uid Bruch zum oorgeschrie-
denen Höchflprriseo IVUc. 1.76
Alle Reparaturen und Stimmen.

Ridsahreroerei»Wanderlust
llmerjettiage».

Unser Uamerai »u.Rassier

» .»slter
ist am 26 . November den
Heldentod fürs Vaterland
gestorben.

wir verlieren in ihm einen
guten Kameraden , wie auch
einen getreuen Kassier und
werden ihm allezeit ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Für den Vorstand:
Schultheiß Brösamle.

Nagold.
Suche zu sofortigem Eintritt ei«

kräftiges

Mädchen
Näheres zu erfragen ksi Fpru

Schaler W w.

Zeitungen
möglichst größeres Format und in
sauberem Zustand

kauft
jedes Quantum die

S.W.ZuIser1cheB»ch-mdli.
vsluws xsrrvtt»!15. Isvusr!L!ö.

clsr-
MMsMiMlAL
»N rur Ltticliturg rlnor
tzs.IlLllckver^r-lrdeluop!!ln».I l.»s k»k.>. . >3c<>3S ie:>e» mit vr,
-ok. 11 IO "7,̂.k«r!o»

irs?»D

LsrVi' ULi'6 rS (?Lt'
dNltirml.

8
-U

»5
kD

«

's

«

Mesme«
aller ArL kauf n

KöhlerLPslmm
Weilderstadt.

Bezirksausschuß
für vaterländische Veranstaltungen

Am Samstag , SS . Dez ., abends 8 Uhr wird Hauptmauer
Hermelink  aus Stuttgart (Unterrichlsoffizirr beim Stellv. General«
Kommando) im Gasth. zum „Rühle*  in Nagold einen

Bortvag mit Lichtbildern
halten über:

»Me KriegslagemJahresende".
Hiezu werden Männer und Frauen freundlich eingeladen.

Ldtt« mmKmnimlI. SlodWllh.Rain. Schulrat SA«.
Zu obigem Vortrag laden die u«1e»zeichnete» Vereine ihre Mit»

zlteder und Angehörigen noch besonder« sin:
Krieger - und Militär -Verein.
Lieder- und Sängerkranz.
Turnverein . Gewerbeverein.
Ev . Arbeiterverein.

Statt Xai ' tsn.

Oimisiins össssv
Lotiinisci ösLiiiolcl

Verlobte
Obst'8O!iwan6or'f ^fsitmaeiitsn 1917

40 Zentner

Gerbstoff
hat zu «erkaufen

Mühle Rohrdorf.

frües Quanrum

Ms Papier:
I Wien. Bücher. Schreib-
?hesie,3eiMgen.Gefchöfls-

pWiere Mer Art. Papp.
dechelv-Schachtelv>:

unter Zusicherung des sicheren
Einstampfens. Säcke zum
Fassen werden auf Wunsch
gestellt.
Pappensabrik Gündringen.

August Rhein.

Woha- «. Ki-
schäftsHLuser,
Landauwese«
Grundstücke,
Geschäfte

«Mt!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe«
Will, der fchre be sofort
mit Preisangabe an die
viiirer»»!-kermittiiiiixs-

keatrsle, säieiieii,
kssterstr. »8l

HNiWItlM
wieder eingetroffen bei
Gustav Heller

Naqo d.

LosnngsdWein
für das Jahr 1» 18

soeben erschienen und zu haben bet
G . W . Zaifer , Buchhdl. Nagolds

»UM

Ev . Gottesdienst in Ragold.
Am Sonntag noch dem Christfest,

30. Dez. VzW Uhr Predigt.
r/2» Uhr Christenlehre(Söhne).
Montag, Zl. Dez. abends i/zS Uhr Sil-

oester̂ottesdienst. Opfer für das Vereins-
Haus.

Dienstag. I. Jan. Neujahrsfest VzU)Uhr
Predigt5 Uhr Predigt.
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 30. Dez SV2 Uhr Predig»
und Amt.

3 Uhr Andacht.
Montag gr/z Uhr in Altensteig.
6 Uhr abends Iahress vlußfeier.
Dienstaq(Neujahrsfest) : N/2  Uhr Pre¬

digt und Amt. . . .
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Ragold:
Sonntag.30. Dez. vorm. '̂,10 Uhr Pre¬

digt. Abends VF Uhr Predigt.
Mittwoch abenos8 Uhr Sebetstunde.

«HHrrnt Ägkch
Ht ÄMMchtM d«

Ls«v- «kW Aksttagr.

Px?i« siertelfährkch
Äer Ait Arügertoh«

im Bezirks-
»g Z.M.-BsrLcht'

ÄÄ- t.ÜS, äbttZes
Mk, 1.7L.

MsLütS-Mormerrre:tt->
Wch BrrhAtLr.-?.
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Zur Ial
Unfern vsr

beitern und
Bitte um fern
wünsche für

Vor allem
Zeitabschnitt <
barkeit, die
ringen ihre
dem Code bef

Mit tiefsms
uns sodann d<
dem Leinde s«
sundheit und
Fortbestand ei

NköAs" MiS"
Friede von re
sei» !

Mit

Beklogund SS
G . W .Zai^

Zum
ep Vs.'?SebnM

drän t, vsn Fo (er d
I -tzr § :rz;,g j,
Uch F i:di ? - c

!
1

LA
Noinan einer^

Heiter nickte er i!
Chosen nrtd ja länrM
sejehen!" — Und dam

Mit ai-yßen, freu
«ach. — sie so:.<tr
sehen! — W:e ein D.
einzig schöner Traun
mahnende Stimme de
dah eS nicht geschehen

ikommen! Um keinen
: hierher kommen! — I
j ihrem Ma-m hineinla
alles Leichten, was ir
sollte er erfahre:!, nnt

?als sie schon den Türa
- da» sie das entschliche
i: kvmren, und deshaiö g
i Also wurde der B
^geschickt.
s Und nun verging
1Sowie sie den Vosihaik
i sie heimlich, nnd wen
war sie d.e erste, die 0
sacrc-n Nachschau hielt,
umsonit und marterte j
sechsten Lage endlich kc

Vertvld las ihn lü
orau hin.

Lebend vor oê hai
s ' den s-.nbalt, — ai
' .-ü.zllwlL, ,' ng Mo

nen jetzt die-hcn.e Ari
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